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Erweiterung der Wohnsiedlung
am Mittleren Landweg

Die bereits vorhandenen Wohnsiedlungen am Mittle-
ren Landweg und die umliegenden Freiflächen bieten
die Möglichkeit, fast 40 Hektar an neuen Wohnbauflä-
chen zu schaffen. Die vorhandene S-Bahnhaltestelle
Mittlerer Landweg bietet zudem bereits ein Erschlie-
ßungspotenzial in einem Entfernungsradius von 700
Metern, das derzeit nicht genutzt wird. 

Wegen der heute dörflich geprägten Siedlungsstruktur
schlägt die Handelskammer für dieses Gebiet garten-
bezogenes Wohnen in Form von Einfamilien-, Doppel-
und Reihenhäusern vor. In weniger als 20 Minuten zur
Hamburger Innenstadt entfernt, könnten mit dieser
Wohnsiedlung Wohnungsangebote für junge Familien
geschaffen werden, die ein Eigenheim mit Garten

suchen. Hierdurch würde der steigenden Umlandwan-
derung junger Familien mit dem Wunsch nach garten-
bezogenem Eigenheim ein wirksames Angebot entge-
gengesetzt, da in diesem Bereich attraktive Bauplätze
geschaffen werden können.

Die durchschnittliche Parzellengröße der neuen
Grundstücke von 600 Quadratmetern ist niedriger als
die durchschnittliche Parzellengröße von 632 Quadrat-
metern in den Umlandgemeinden von deutschen
Großstädten. Die Schaffung von stadtnahen Woh-
nungsangeboten mit gartenbezogenem Wohnen trägt
damit zu einer Senkung des Flächenverbrauchs bei.
Östlich dieser geplanten Wohnsiedlung sollten die
erlebbaren Grünstrukturen von der Boberger Düne bis
hin zum Allermöher See über zusammenhängenden
Grünstrukturen miteinander verbunden und erlebbar
gemacht werden.

Abbildung 25
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Im Einzugsbereich der S-Bahnhaltestelle Mittle-

rer Landweg, der bisher weitgehend landwirt-

schaftlich genutzt ist, sollten in Ergänzung der

Siedlung Mittlerer Landweg auf 39 Hektar neue

Grundstücke für gartenbezogenes Wohnen

geschaffen werden.

Das Nutzungskonzept für eine Erweiterung der

Wohnsiedlung am Mittleren Landweg sieht

 folgende Eckdaten vor:

• Schaffung von 39 Hektar Wohnbauflächen

• Für 1 075 Wohneinheiten und 1 82975 Ein-

wohner

• 97 Prozent der Wohneinheiten mit garten -

bezogenem Wohnen

• Durchschnittliche Parzellengröße von 600

Quadratmetern

POSITION

75  Berechnung basiert auf der Annahme von 1,8 Personen je Haushalt
(Statistikamt Nord, 2014).
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Wohndörfer auf den Billwerder Wiesen

Nördlich der S-Bahnhaltestelle Allermöhe werden
heute etwa 150 Hektar landwirtschaftlich genutzt, die
sich aufgrund ihrer Lage grundsätzlich sehr gut für
eine Flächenentwicklung eignen. Hier bieten sich
 weitere Möglichkeiten, um gartenbezogenes Wohnen
für Familien umzusetzen. Für die städtebauliche
Gestaltung der Gebiete sollten an diesem Standort die
vorhandenen dörflichen Strukturen in Billwerder auf-
gegriffen werden und Wohnbauflächen für Einzel-,
Doppel- und Reihenhäuser entwickelt werden. Durch
den nahen S-Bahnanschluss ist eine ÖPNV-Anbindung
bereits vorhanden und würde durch die Zunahme der
Bevölkerung sogar eine Taktverdichtung der S-Bahn-
linie S21 möglich machen, von der alle Anrainer der
Strecke im Hamburger Osten profitieren würden. Mit
den nahegelegenen Wohngebieten in Neuallermöhe
wären bereits Infrastruktureinrichtungen wie Schulen
und Einkaufsmöglichkeiten vorhanden und könnten
bedarfsgerecht genutzt und erweitert werden.

Mit einer verkehrlichen Anbindung aus Neuallermöhe
kann die sukzessive Bebauung der Billwerder Wiesen
von Süden nach Norden erfolgen. So kann im Rahmen
einer sukzessiven Entwicklung von nachgefragtem
Wohnraum ein signifikanter Mehrwert für Hamburg
geschaffen werden.

Wie auch bei den Vorschlägen zu den Wohnsiedlungen
am Mittleren Landweg, würde hier der Flächenver-
brauch bei der Schaffung von Bauland im Vergleich zu
Parzellengrößen im Hamburger Umland nachhaltig
verringert werden. Ebenso tragen stadtnahe Woh-
nungsangebote mit fußläufig erreichbarem S-Bahn-
anschluss dazu bei, die CO2-Emissonen zu verringern.

Der nachfolgende Entwurf für eine Wohnbebauung der
Billwerder Wiesen soll die verträgliche Bebauung ver-
anschaulichen. Dieser geht davon aus, dass der Land-
schaftsraum in einem gewissen Maße gesichert wird,
sodass der freiraumgeprägte Bezug der vorhandenen
Wohngebiete auch mit den geplanten Wohngebieten
langfristig in hoher Qualität erhalten bleibt. Der Ent-

wurf schlägt vor, auf den Billwerder Wiesen Wohnsied-
lungen in Form von Dörfern zu entwickeln, die jeweils
noch von Freiräumen umgeben sind. Jede Siedlungs-
einheit ist eigenständig im Raum verortet und folgt
einer eigenen Gestaltungstypologie. Jedes Quartier
könnte beispielsweise einem übergeordneten Thema
folgen und dadurch einzigartig und individuell gestal-
tet werden und so eine eigenständige Identität bekom-
men. Durch die extensive Bebauung fügen sich neue
Planungen gut in die Siedlungsstrukturen am Billwer-
der Billdeich ein.

Entlang der S-Bahnachse sollte ein verdichtetes Woh-
nen in Gartenhofhäusern realisiert werden, im übrigen
Bereich der Billwerder Wiesen kann dem Wunsch vieler
(Neu-)Bürger Hamburgs nach Ein- und Zweifamilien-

Zwischen der S-Bahnstrecke mit der Haltestelle

Allermöhe und dem Billwerder Billdeich sollten

auf der insgesamt etwa 150 Hektar großen Flä-

che in individuellen Wohndörfern Grundstücke

überwiegend für den Bau von Einfamilien-, Dop-

pel- und Reihenhäusern bereitgestellt werden.

Für die städtebauliche Gestaltung der Gebiete

sollten die vorhandenen dörflichen Strukturen in

Billwerder aufgegriffen werden.

Das vorgeschlagenen Nutzungskonzept für die

Wohndörfer in den Billwerder Wiesen sieht vor:

• Schaffung von 90 Hektar Wohnbauflächen

bei Erhalt von 60 Hektar Freiflächen

• 2 800 Wohneinheiten für 4 70076 Einwohner

• 95 Prozent der Wohneinheiten mit gartenbe-

zogenem Wohnen

• Durchschnittliche Parzellengröße von 491

Quadratmetern

POSITION

76   Berechnung basiert auf der Annahme von 1,8 Personen je Haushalt 
(Statistikamt Nord, 2014).
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häusern in aufgelockerter Bebauung entsprochen wer-
den. Beispielhaft hierfür steht der Entwurf für das
Quartier der Gartendörfer. In Anlehnung an die vor-
handene dörfliche Struktur verläuft eine erhöhte
Haupterschließungsstraße entlang der Teilquartiere. Es
werden gemischte und auch homogene Quartiere vor-
geschlagen, die aus frei stehenden Einfamilienhäusern
und Gartenhofhäusern bestehen. Zentral sollte in
jedem Quartier eine quartiersbezogene Grünfläche ein-
gerichtet werden.

Für die benötigten infrastrukturellen Einrichtungen
und Flächen für die Versorgung sind jeweils Teilberei-
che in den einzelnen Wohndörfern vorgesehen.

Die Einzelinteressen der ansässigen Einwohner Billwer-
ders sind für die Entwicklung der Quartiere auch vor
dem Hintergrund der Belegung mit einem positiven
Image sehr wichtig. Sie sind in die Planungen zu inte-
grieren, anstatt die gewachsenen Wohnstrukturen
 vollends zu überformen. Die gewachsenen Identitäten
sind im Bestand zu erhalten, und der Bezug zum
 Freiraum ist weitestgehend herauszuarbeiten und zu
stärken.

Die einzelnen Quartiere sollten über das vorhandene
Erschließungsnetz entwickelt werden. Das zusätzliche
Verkehrsaufkommen kann über die vorhandenen Auto-
bahnanschlüsse abzuwickeln sein. Die infrastrukturel-
len Voraussetzungen mit der guten Anbindung an die
Hamburger Innenstadt müssen gegenüber den Neu-
baugebieten in Umlandgemeinden herausgearbeitet
werden. Reine Wohngebiete sollten daher in diesem
Bereich weitgehend ausgeschlossen werden, eine Nut-
zungsmischung mit wohnverträglichem Gewerbe ist
anzustreben und zu fördern.

Die geplanten Quartiere sollten weitestgehend ver-
kehrsberuhigt sein. Anforderungsgerechte Radwege
sowie Bike-and-Ride-Plätze an den S-Bahnhaltestellen
sollen die Nutzung dieses Verkehrsträgers fördern.













© Handelskammer Hamburg
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4.4 Masterplan Bille-Achse –
Weitere Stadtentwicklungsprojekte
auf der Bille-Achse

Arbeiten und Wohnen am Elbpark
in Rothenburgsort

Rothenburgsort rückt derzeit mehr und mehr in den
Fokus der Planer. Um die Nähe des neuen Hamburger
Stadtentwicklungsbereichs zur Innenstadt und zur
Hafencity baulich erlebbar zu machen, empfiehlt
unsere Handelskammer den Knoten Billhorner Röhren-
damm/Billhorner Brückenstraße auf das unter verkehr-
lichen Gesichtspunkten erforderliche Maß zurückzu-
bauen und eine städtebaulich ansprechende Eingangs-
situation für den Stadtteil zu schaffen. Das heute mit
einer Grünfläche belegte Dreiecksgrundstück zwischen
Bille, Amsinckstraße und Heidenkampsweg muss zwin-
gend als Erweiterungsfläche für den angrenzenden
Produktionsbetrieb der Firma Ingredion erhalten blei-
ben. Westlich der Golf Lounge am Billwerder Neuer
Deich, die als idealer Image- und Impulsgeber für die
weitere Entwicklung des Wohnquartiers Rothenburg-
sort unbedingt zu erhalten und weiterzuentwickeln ist,
sollten Büro- und Wohngebäuden mit Wasserbezug
errichtet werden.

Weiterentwicklung des
Industrie- und Gewerbegebiets
Hamm Süd/Rothenburgsort

Die Freie und Hansestadt Hamburg plant derzeit die
teilweise Durchmischung des zentral gelegenen und
intensiv industriell genutzten Bereichs von Hamm-Süd
mit Wohnen. Dies könnte strenge Auflagen bezüglich
der Lärm- und sonstigen Emissionen angrenzender
Industrie- und Gewerbegebiete mit sich bringen und
wäre somit mit der gegenwärtigen gewerblich-indus-
triellen Nutzung dieses Gebiets nur sehr schwer ver-
einbar. Die Zulassung von Wohnnutzungen würde den
Bestand zahlreicher Unternehmen – wie der Kaffee-
rösterei der Tchibo GmbH – gefährden, der ohnehin

schon zu verzeichnenden Bodenspekulation weiteren
Vorschub leisten und den Gewerbeflächenbestand in
Hamburg zusätzlich gefährden.

Das Konzept unserer Handelskammer setzt daher
darauf, Hamm-Süd und Rothenburgsort als Industrie-
standort zu sichern und die gewerbliche Nutzung zu
intensivieren.

Durch seine innerstädtische Lage ist das Industrie -
gebiet Hamm-Süd/Rothenburgs ort besonders für
wert schöpfungsintensives, technologieorientiertes Ge -
werbe geeignet, das neben Labor-, Forschungs- und
Produktionsflächen auch über einen Büroflächenanteil
verfügt. Insbesondere Unternehmen aus den Bereichen
erneuerbare Energien und Umwelttechnologie könnten
hier ihren Standort finden. Als Ankerinstitution für
diese Technologieunternehmen sollte – vorzugsweise
auf dem Huckepackbahnhof Rothenburgsort – ein
Fraunhofer-Institut für grüne Technologien etabliert
werden, das den innovativen, ressourcenschonenden
Umgang mit der Natur erforscht.77

Wie eine entsprechende Entwicklung dieses Bereichs
aussehen könnte, hatte unsere Handelskammer bereits
2011 im Standpunktepapier „HIP Hamburg Innovations
Parks – Wie man sich mit einem Netz von Technolo-
gieparks als Standort für Hochtechnologie positioniert“
aufgezeigt (siehe Abbildung 31). Unter Beachtung der
Anforderungen und Interessen der heute im Nordwes-
ten Rothenburgsorts ansässigen Unternehmen könnte
der Bereich zwischen der Bahnstrecke Hamburg–Berlin
und der Bille sukzessive in einen intensiv für Forschung
und Produktion genutzten Technologiepark umstruk-
turiert werden.

Da nur noch Teilflächen des Huckepackbahnhofs nach
der Entscheidung, hier den Fundus der Hamburgischen
Staatsoper anzusiedeln, für eine gewerbliche Entwick-
lung frei verfügbar sind, sollte auch das Nordufer des
sogenannten Billebeckens mit dem Gewerbe- und

77  Vgl. Handelskammer Hamburg 2011: Standpunktepapier „HIP Hamburg
Innovations Parks – Wie man sich mit einem Netz von Technologieparks
als Standort für Hochtechnologie profiliert“.
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Industriegebiet Hamm-Süd in eine entsprechende
 Entwicklung zum intensiv für technologieorientierte
Produktion genutzten Gebiet einbezogen werden. Ins-
besondere die Grundstücke südlich des Hammer
Deichs mit ihren attraktiven Wasserlagen sind sehr gut
auf die tendenziell höheren Ansprüche technologie-
orientierter Unternehmen an die repräsentativen
 Qualitäten ihres Standorts zugeschnitten. 

Neben einer technologieorientierten Entwicklung ins-
besondere im Bereich des Billebeckens soll das Indus-
trie- und Gewerbegebiet von Rothenburgsort und
Hamm-Süd aber weiterhin auch für das gesamte
 Spektrum des produzierenden Gewerbes als Standort
attraktiv bleiben. Aktuell zeigt die anstehende Ver -
lagerung der Holsten-Brauerei aus dem von Wohn -
nutzungen umgebenen Standort in Altona, welche
Bedeutung kurzfristig verfügbare, günstig gelegene
Grundstücke haben. Mit einer aktiven Sicherung inner-
städtischer Industrie- und Gewerbegebiete durch die
Stadt könnte durchaus auch das Industrie- und
Gewerbegebiet Rothenburgsort/Hamm-Süd als neuer

Standort für flächensuchende Industrieunternehmen
infrage kommen.

Diese von unserer Handelskammer vorgeschlagene
Entwicklung trägt dem Ziel Rechnung, diesen innen-
stadtnahen Standort intensiv zu nutzen und neue
urbane Qualitäten zu schaffen, schließt aber gleich -
zeitig Wohnnutzungen und somit Konflikte mit den
bestehenden Unternehmen aus.

Für die Weiterentwicklung und Sicherung der Indus-
trie- und Gewerbegebiete in Hamm-Süd und Rothen-
burgsort ist eine anforderungsgerechte verkehrliche
Anbindung zwingend erforderlich. Das geplante neue
Gewerbegebiet auf dem ehemaligen Huckepackbahn-
hof Rothenburgsort funktioniert nur dann, wenn es
zusätzlich zur bisher von der Stadt geplanten Zufahrt
im Norden von der Billstraße aus auch im Süden durch
einen Tunnel unter dem bestehenden Bahndamm hin-
durch an den Billhorner Mühlenweg angebunden wird.
Dadurch erhält es über den Billhorner Röhrendamm
eine leistungsfähige und direkte Anbindung an den

Abbildung 31: Visualisierung eines Technologieparks in Rothenburgsort © Handelskammer Hamburg
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Autobahnzubringer (B4/B75 Billhorner Brückenstraße).
Dies muss bei der Entwicklung des Gebiets und dem in
Aufstellung befindlichen Bebauungsplan für das Areal
des Huckepackbahnhofs unbedingt berücksichtigt
werden.

Sicherung des Industrie- und
Gewerbegebiets Billbrook

Das Industrieareal in Billbrook, das gemeinsam mit
 Teilen von Rothenburgsort und Hamm das größte
zusammenhängende Industrie- und Gewerbegebiet
Hamburgs bildet, ist grundsätzlich in nahezu allen
Bereichen ein anforderungsgerechter Standort für das
produzierende Gewerbe und für emissionsintensive
Unternehmen. Das Gebiet auf der Bille-Achse zeichnet
sich durch seine Anbindung an das Straßennetz, die
Nähe zum Schienennetz der Hafenbahn und die Indus-
triekanäle aus. Eine konfliktträchtige Flächennutzung
wie Wohnsiedlungen ist im näheren Umfeld kaum vor-
handen. Die langfristige Erhaltung des Industrieareals
ist für Hamburg von großer Bedeutung, da Alternativ-
standorte in einer ähnlichen Größenordnung in der
Hansestadt nicht mehr verfügbar sind.

Allerdings befinden sich die Straßen zum Teil in einem
schlechten Zustand. Da die Straßen im Industriegebiet
durch den Schwerlastverkehr mehr belastet werden als
zu ihrer erstmaligen Herstellung angenommen, muss
die Straßeninfrastruktur entsprechend ertüchtigt und
die anschließenden Instandhaltungsintervalle gegen-
über der bisherigen Praxis verkürzt werden. Das Stra-
ßenbegleitgrün im öffentlichen Raum ist weitgehend
ungepflegt. Die Fußwege sind teilweise kaum nutzbar,
weil sie von Grünpflanzen überwuchert sind. Häufig
werden die Gehsteige auch zum Parken ge nutzt, da
der Parkraum im öffentlichen Straßenraum nicht
 ausreicht. Unsere Handelskammer schlägt vor, den
Straßenraum stärker als bisher unter dem Aspekt der
funktionalen Anforderungen der Anlieger zu ge stalten.
Die Parksituation sollte neu geordnet werden. Dazu
bietet sich an, das ungepflegte, teilweise wild
wuchernde Straßenbegleitgrün für die Schaffung von

angelegten Parkplätzen für Pkw und Lkw zu nutzen.
Denn heute parken viele Lkw direkt am Fahrbahnrand,
weil die Parkmöglichkeiten nicht ausreichen. Durch die
Anlage separierter Fuß- und Radwege kann vermieden
werden, dass Radfahrer und Fußgänger die Fahr -
bahnen nutzen, da durch das hohe Lkw-Aufkommen
das Gefahrenpotenzial deutlich zu hoch ist. Insgesamt
würde das Straßenbild sortiert und aufgewertet
 wirken.

Zur Aufwertung der öffentlichen Räume sollte die Ein-
richtung von Business Improvement Parks geprüft
werden. Nach dem Vorbild der Business Improvement
Districts in Einzelhandelslagen könnten auch in Ge 
werbe- und Industriegebieten die ansässigen Unter-
nehmen durch eine Abgabe gemeinsame Maßnahmen
zur Aufwertung ihres Standorts finanzieren.78

Einen bedeutenden Beitrag zur Sicherung der beste-
henden Industrie- und Gewerbeflächen können die
neu vorgeschlagenen Gebiete auf der Billerhuder Insel
und in der Horner Marsch leisten, da sie mit Blick auf
die Emissionen einen Puffer zwischen den alten Ge -
werbestandorten und den alten und neuen Wohn -
gebieten bilden können. Durch die großzügige Aus -
weisung neuer Wohngebiete wird zudem der Um -
nutzungsdruck auf die Gewerbestandorte durch das
Wohnen gebremst. 

Gewerbe an der Moorfleeter Wanne

Im Bereich der sogenannten Moorfleeter Wanne zwi-
schen der Andreas-Meyer-Straße und der Straße
Moorfleeter Sandwisch beziehungsweise der Billwerder
Bucht besteht südöstlich der Andreas-Meyer-Straße
ein Flächenpotenzial von zehn Hektar für die Ansied-
lung von Gewerbe. Aktuell werden diese Flächen von
mehreren Gartenbaubetrieben genutzt. Hier sollten
jedoch aufgrund der zentralen Lage und der guten Ver-

78  Vgl. Handelskammer Hamburg 2010: Standpunktepapier 
„Hamburg 2030“.
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kehrsanbindung weitere Gewerbeflächen entstehen.
Da das Areal jedoch noch eine Höhendifferenz von
fünf Metern zum Straßenniveau der Andreas-Meyer-
Straße aufweist, sollte eine Aufschüttung und die
Anhebung des Geländes auf Höhe Andreas-Meyer-
Straße geprüft werden.

Energie-Bezirk Bergedorf

Der Bezirk Bergedorf bietet bereits heute eine Reihe
von Ansatzpunkten und Potenzialen im Bereich der
erneuerbaren Energien und der Energieeffizienz: In der
Bergedorfer Wirtschaftsstruktur ist die Energiebranche
relativ stark vertreten (im Vergleich zur Gesamtstadt
Hamburg). Über 50 Unternehmen der Energiebranche
sitzen oder produzieren in Bergedorf. Dazu gehören
beispielsweise Projektierungs- und Beratungsunter-

nehmen, Anlagenbetreiber, Biomasse-Logistiker und
innovative Handwerksunternehmen.

Die Fakultät Life Sciences der HAW Hamburg mit ihrem
Forschungsschwerpunkt Erneuerbare Energien und
Verfahrenseffizienz hat ihren Sitz in Bergedorf. Hier
wird an den Themen Solartechnik, Windkraft, Biomasse
inklusive Biogas und Bioöl sowie Abfallstoffe gearbei-
tet. Eine räumlich enge Anbindung des Energiecampus
an die HAW erscheint zweckmäßig.

Auch vom Berliner Tor aus ist Bergedorf leicht erreich-
bar. Dort hat der Forschungsschwerpunkt Brennstoff-
zellen und rationelle Energieverwendung seinen Sitz
im Department Maschinenbau und Produktion sowie
weitere Departments, in denen am Thema Energie
gearbeitet wird.

In Bergedorf ist Hanse-Werk (ehemals E.ON Hanse) mit
dem großen Hamburger Erdgasspeicher präsent. Das
Gelände wird heute bereits unter anderem für die
europaweit einzigartige Mikroalgenversuchsanlage
genutzt, in der CO2 in Biomasse gewandelt wird. Die
Produktion der Mikroalgenbiomasse als erneuerbare
Ressource bietet eine weitere Möglichkeit der Auswei-
tung der erneuerbaren Energien.

Energiegewinnung in Bürogebäuden: der Flux-Tower von Michael Pelken

Abbildung 32
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Bergedorf verfügt als flächenmäßig großer und über-
wiegend grüner Bezirk über die größten Biomassepo-
tenziale Hamburgs. Zudem befinden sich im Bezirk
Bergedorf die meisten Hamburger Windkraftanlagen.
Die Ansiedlung eines Wind-Campus am Schleusen -
graben bietet die Möglichkeit, Bergedorf mit einem
weiteren Alleinstellungsmerkmal unentbehrlich für die
Hamburger Wirtschaft zu machen. Diese Einzigartig-
keit sollte auch mithilfe entsprechender zukunfts -
weisender Architektur – angepasst an das Bergedorfer
Stadtbild – sichtbar gemacht werden. Ein Beispiel hier-
für könnte der Flux Tower von Michael Pelken dar -
stellen. Im Flux Tower wurden vertikale Windturbinen
in Hochbauten eingelassen. Diese Art der Architektur
stellt auch zukunftsweisende Forschungsmöglichkei-
ten im Hochbau dar.

Südlich der Autobahn 25 besteht die Möglichkeit, die
Windenergieanlagen zu Forschungszwecken anzusie-
deln.

Technologiepark südlich des Brookdeichs

Die Fläche nördlich der Autobahn 25, südlich des
Brookdeichs ist seit Jahren als Gewerbefläche im
Gespräch und auch vorgesehen. Derzeit wird aber eine
Flächenentwicklung durch die artengeschützte Zierli-
che Tellerschnecke verhindert. Aktuell wird ein Umsied-
lungsverfahren in die Marschgebiete südlich der Auto-
bahn erprobt. Ist die Umsiedlung des Tieres erfolgreich,
sollte diese Fläche, die teilweise auch durch Kleingar-
tenanlagen genutzt wird, für die Ansiedlung von tech-
nologieorientiertem Gewerbe aus dem Bereich erneu-
erbare Energien (insbesondere Biomasse) vorgesehen
werden. Insgesamt bietet der Standort Flächenpoten-
zial in verkehrsgünstiger Lage für etwa 40 Hektar
Gewerbeflächen.79

Verkehrliche Integration der Bille-Achse

Die Bille-Achse ist weitgehend verkehrlich erschlossen.
Für die vorgeschlagene Entwicklung sind dennoch ein-
zelne Maßnahmen notwendig, die bezogen auf die
Größenordnung der Gesamtentwicklung aber ver-
gleichsweise kleine Maßnahmen darstellen.

79  Vgl. Handelskammer Hamburg 2011: Standpunktepapier „HIP Hamburg
Innovations Parks – Wie man sich mit einem Netz von Technologieparks
als Standort für Hochtechnologie profiliert“.

Abbildung 33

Ausbau S- und U-Bahnnetz

Der bedarfsgerechte Ausbau der Verkehrsinfrastruktur
ist Voraussetzung für eine Mobilität, die den Anfor -
derungen der Bürger und Unternehmen gerecht wird.
Die Intensivierung des ÖPNV nimmt dabei eine Schlüs-
selrolle ein, um die wachsenden Anforderungen an
die Stadtmobilität zu bewältigen. Schnellbahnen bilden
das leistungsfähige Rückgrat des öffentlichen Per -
sonennahverkehrs in Hamburg und tragen ent -
scheidend zur effizienten Deckung der Mobilitäts -
bedürfnisse bei. Insbesondere der schienengebundene
öffentliche Personennahverkehr (SPNV) stellt eine
sowohl kosten- als auch zeitgünstige Nutzungsoption
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dar und hat zudem positive ökologische Neben -
effekte.80

berg über Lohbrügge ins Bergedorfer Zentrum verlän-
gert werden.

Die Hamburger Hochbahn AG plant derzeit im Auftrag
des Senats eine Erweiterung des Hamburger U-Bahn-
netzes. Bestandteil dieser Planungen ist auch eine Ver-
längerung der U2 in der geschilderten Weise. In diesen
Ausbauplanungen ist das Projekt als zusätzliche Stre-
cke mit langfristig hohen Nachfragepotenzialen ent-
halten. Vorgesehen ist eine Verlängerung der U2 bis
zum Lohbrügger Markt und sehr langfristig bis zum
Bahnhof Bergedorf. Nach Einschätzung des Senats ist
jedoch für eine positive Nutzen-Kosten-Relation dieses
Projekts zunächst eine erhebliche städtebauliche
Nachverdichtung durch Wohnungsneubau im Korridor
der Bergedorfer Straße zwischen Mümmelmannsberg
und Lohbrügge erforderlich.81

Die Freie und Hansestadt Hamburg sollte daher in die-
sem Bereich Siedlungsentwicklung und Ausbau des
Schnellbahnnetzes konsequent verknüpfen. Mit der
Verlängerung der U-Bahnlinie U2 über Mümmel-
mannsberg hinaus können bisher landwirtschaftlich
beziehungsweise als Kleingartenflächen genutzte
Areale entlang der Bergedorfer Straße zu hochwertig
erschlossenen Flächen für den Wohnungsbau werden.
Parallel sollte die Stadt durch entsprechendes Baurecht
die Möglichkeit für eine angemessene Nachverdich-
tung im Einzugsbereich der künftigen Schnellbahnsta-
tionen schaffen.

Ziel sollte es sein, die Realisierung der U2-Verlänge-
rung zu beschleunigen und bereits Anfang der 2020er-
Jahre in Angriff zu nehmen.

Schaffung neuer P+R-Anlagen

Auf der Bille-Achse gibt es aktuell acht P+R-Anlagen,
die aber bereits vollständig ausgelastet sind. Bereits
heute fehlen in der Metropolregion insgesamt etwa

80  Vgl. Handelskammer Hamburg 2014: Standpunktepapier „Stadtmobilität
in Hamburg 2030 – Eine Lebenswerte Metropole in Bewegung“.

Abbildung 34

Die Bille-Achse wird derzeit durch die S-Bahnlinien
S2 und S21 und in ihren nördlichen Randbereichen
durch die U-Bahnlinie U2 erschlossen. Im Rahmen der
Schaffung neuer Wohnbauflächen im Bereich der
 Horner Marsch und auf der Billerhuder Insel sollte eine
neue S-Bahnverbindung im Verlauf der Güterumge-
hungsbahn geschaffen werden (siehe Abschnitt 4.3
Masterplan Bille-Achse – Städtebauliche Konkretisie-
rungen). Insbesondere im nordöstlichen Bereich der
Bille-Achse bestehen darüber hinaus noch große
Potenziale, durch Erweiterung bestehender Schnell-
bahnstrecken zusätzliche Quartiere mit einem SPNV-
Anschluss zu versehen und gleichzeitig zusätzliche
Wohnbauflächen mit ei nem hochwertigen Schnell-
bahnanschluss zu schaffen.

Hierfür sollte die U-Bahnlinie U2 von ihrem heutigen
Endpunkt in der Großwohnsiedlung Mümmelmanns-

81  Bürgerschaft der Freien und Hansestadt Hamburg, Drucksache
20/13739.
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30 000 P+R-Stellplätze, um den Bedarf zu decken.82

Durch die Schaffung der neuen Wohngebiete auf der
Bille-Achse ist ein künftig noch weiter steigender
Bedarf nach P+R-Kapazitäten gegeben. Nur durch ein
anforderungsgerechtes Angebot kann die Bevölkerung
zum Umstieg vom Pkw auf den ÖPNV zusätzlich moti-
viert werden.

Ferner gibt es für die P+R-Standorte auf der Bille-
Achse weitere Potenziale, denn mit der A1, der A25 und
der B5 als überregionale Verkehrsachsen und der
S-Bahnlinie S21 sind die Rahmenbedingungen für
Umsteigepunkte vom Individualverkehr zum ÖPNV
optimal. Zudem könnte bei der S-Bahnlinie S21 die
Taktfrequenz von zehn auf fünf Minuten erhöht wer-

82  Handelskammer Hamburg 2014: Standpunktepapier „Stadtmobilität in
Hamburg 2030 – Eine lebenswerte Metropole in Bewegung“.

Abbildung 35
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den oder die Zeiträume der Verstärkerlinie S2 erweitert
werden. Denn mit der Neuausrichtung des P+R-
Konzepts sollen zukünftig innenstadtnahe Anlagen
wie am Berliner Tor geschlossen und die Erweiterung
oder der Neubau von Anlagen am Stadtrand geprüft
 werden. 

Für den Ausbau von Stellplätzen auf P+R-Anlagen
schlagen wir vor, an der S-Bahnstation Billwerder-
Moorfleet ein Parkhaus mit rund 600 Stellplätzen zu
errichten. Für eine zukünftige Erweiterung sollten wei-
tere Flächen vorgehalten werden. An dieser Stelle
könnte Pendlern, die über die A1 und die A25 nach
Hamburg einfahren, eine verkehrsgünstige Umsteige-
möglichkeit auf den ÖPNV geboten werden. An der
S-Bahnhaltestelle Tiefstack bieten sich die derzeit für
den Autoim- und -ex port genutzten Flächen für den
Bau einer Stellplatzanlage mit mindestens 300 Plätzen
an. Damit entstünde in verkehrsgünstiger Lage
ein Umsteigepunkt für Autofahrer, die bisher aus
 Hamburgs Südosten bis in die Innenstadt fahren. Die
Hamburger Innenstadt lässt sich von hier aus mit dem
ÖPNV in etwa zehn Minuten erreichen.

Ebenfalls bietet sich für eine Erweiterung der P+R-
Anlage in Allermöhe die Errichtung eines mehrstöcki-
gen Parkhauses an, um im Bergedorfer Raum für wei-
tere Kapazitäten zu sorgen. Auch am Bergedorfer
Bahnhof sollte hierzu die Parkpalette durch ein größe-
res Parkhaus ersetzt werden.

Nachverdichtung in Lohbrügge
und Rothenburgsort

In den Wohnquartieren Lohbrügge und Rothenburg-
sort, die in den 1950er-Jahren geplant wurden, gibt es
aufgrund der extensiven Bebauung mit vielen Grün-
flächen Nachverdichtungspotenziale, die geprüft
 werden sollten, um in bestehenden Wohngebieten
weitere Wohnungen schaffen zu können. Dabei sollte
auch auf eine bessere soziale Durchmischung geachtet
werden.

Wassersportzentrum Holzhafen

Der zentral gelegene Holzhafen wird bereits seit Lan-
gem als Sportboothafen genutzt. Werften und Dienst-
leister für den Wassersport runden das Angebot ab.
Dieser Nutzung droht zunehmend das Aus durch die
Verschlickung der Fahrrinne zur Billwerder Bucht. Der
Holzhafen kann bereits heute tidebedingt nur noch in
einem kurzen Zeitfenster erreicht werden. Auch
zukünftig sollte die Fahrrinne befahrbar bleiben, um
den Holzhafen mit den angrenzenden Gewerbeflächen
weiterhin für Schiffsdienstleistungen nutzen zu kön-
nen. Durch den etablierten stadtnahen Jachthafen
könnte hier perspektivisch ein Wassersportzentrum
entstehen. Hierfür sind die bestehenden Flächen zu
arrondieren, um den ansässigen Betrieben anfor -
derungsgerechte Entwicklungsmöglichkeiten einzu-
räumen.

Wildwasserkanal auf Feldhofe

In der Schlickdeponie Feldhofe werden jährlich rund
350 000 Kubikmeter schadstoffbelasteter Hafenschlick
eingelagert. Im Endbauzustand soll die Deponie 9 Mil-
lionen Kubikmeter Schlick fassen und eine Höhe von
38 Metern über NN erreichen.

Die Deponie ist durch ihre Lage direkt am Autobahn-
dreieck Hamburg-Südost überregional sehr gut ange-
schlossen, sodass über eine sinnvolle Folgenutzung
nach Beendigung der Schlickeinlagerung nachgedacht
werden sollte.

Hamburg könnte diese gut erschlossenen zentralen
Flächen für einen interessanten Landmark nutzen. In
Hinblick auf die Bewerbung um die Olympischen Spiele
2024 empfiehlt die Handelskammer eine sportbezo-
gene Weiternutzung. Während auf der Regattastrecke
in Allermöhe die Disziplin Rudern durchgeführt wer-
den könnte, könnte auf der 38 Meter hohen Deponie
Feldhofe beispielsweise für die Sportart Kanuslalom ein
Wildwasserkanal errichtet werden. Für eine spätere
Weiternutzung der mit hohen Betriebskosten verbun-
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denen Anlage bietet sich die Etablierung als Event -
location für Kajaks, Rafts, Tubes und Wildwasser-
schwimmer an.

Schlickdeponie Feldhofe

Künstlicher Wildwasserkanal

Auf der Schlickdeponie Feldhofe könnte zudem eine
ganzjährig nutzbare Skianlage eingerichtet werden. In
Kopenhagen wird derzeit eine Abfallverbrennungs -
anlage mit einer integrierten Skianlage gebaut, um
vorhandene technische Infrastrukturen doppelt zu
nutzen und deren Image und Akzeptanz zu verbessern
(siehe Kasten). Diesen Effekt kann sich auch Hamburg
zunutze machen und so die begrünte Schlickdeponie
Feldhofe zusätzlich in Wert setzen.

Unsere Handelskammer schlägt vor, das Gefälle des
Schlickhügels zu nutzen, um im ansonsten eher
 flachen Norddeutschland allen Skibegeisterten die
Möglichkeit zu bieten, ihren Sport vor der Haustür
ohne lange Fahrt- oder gar Flugzeiten auszuüben.
Dank moderner Beläge aus Recycling-Kunststoff, die
die gleichen Fahreigenschaften wie echter Schnee
 bieten, kann die Piste wetterunabhängig im Sommer
und Winter genutzt werden. Zudem ermöglicht diese
Lösung einen kosteneffizienten und ressourcenscho-
nenden Betrieb, da keine geschlossene, klimatisierte
Halle notwendig ist. Hamburg würde damit eine Frei-
zeitattraktion gewinnen, die eine Reihe von Hamburger
motivieren wird, Wintersport über das ganze Jahr hin-
weg zu betreiben.

„Verbund Wasserarena“ in Wien

Im Sommer 2013 eröffnete in Wien eine künst -

liche Wildwasserstrecke, die erste in Österreich.

Im 250 Meter langen und 12 Meter breiten Kanal

wird über Pumpen und bewegliche Einbauten ein

Wildwasserstrom erzeugt. Die Anlage steht

sowohl Profis als auch Sportinteressierten zur

Verfügung. Die Baukosten beliefen sich auf 3,9

Millionen Euro.

BEST PRACTICE

Verbund Wasserarena in Wien
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Amager Bakke: Müllverwertungsanlage mit Abfahrtshügel

Müllkraftwerk Amager Bakke

In Kopenhagen entsteht derzeit nach den Plänen des

Architekturbüros Bjarke Ingels Group eines der moderns-

ten und effizientesten Müllkraftwerke der Welt, das

„Amager Ressource Center“. Der Clou des 85 Meter hohen

Gebäudes: Auf dem drei Fußballfelder großen, geneigten

Dach entsteht eine Skipiste, die durch einen Belag aus

speziellem, weißem Recycling-Kunststoff ganzjährig als

Skipiste nutzbar ist. Vier zusammen über 500 Meter lange

Pisten in drei Schwierigkeitsgeraden – einschließlich

Fahrstuhl und Skilifts – werden ein Angebot für Anfänger

und erfahrene Skiläufer bieten. Geplant wurden die Anla-

gen zusammen mit dem Dänischen Skiverband, Interes-

sengruppen und der lokalen Bevölkerung, sodass sich das

Projekt einer außergewöhnlich breiten Zustimmung

erfreut. Wanderwege zwischen Bäumen, ein Aussichts-

café, Picknickplätze, begrünte Fassaden und die höchste

Kletterwand der Welt runden das Projekt ab. Es wird

erwartet, dass das auch „Copenhill“ genannte Projekt

internationales Aufsehen erregen wird und jährlich min-

destens 54 000 Besucher anzieht.83

Kunstschneeanlage des Projekts „Amager Bakke“

BEST PRACTICE

83  www.politiken.dk/kultur/ECE2163377/skibakken-paa-amager-kopierer-
verdens-vildeste-tinder.

Community Garden am Mittleren Landweg

Östlich der geplanten Gartenstadt Mittlerer Landweg
sollte eine öffentliche Grünverbindung zu der Boberger
Niederung geschaffen werden. Anstelle herkömmlicher
Kleingärten, deren Parzellierungssystem noch aus dem
19. Jahrhundert stammt, empfehlen wir die Errichtung
eines Community Gardens. Ursprung fand die Form
des Community Gardening, des Gemeinschaftsgärt-
nerns, in den 1970er-Jahren in New York. Der Grund-
gedanke war, dass die Nachbarschaft beziehungsweise
die lokale Öffentlichkeit zusammenkam, um auf
Grundstücken gemeinsam zu gärtnern. Dank dieser
Form der gemeinsamen Freizeitgestaltung identifi-
zierte sich die Bevölkerung stärker mit ihrer Heimat,
konnte die Kriminalitätsrate gesenkt werden und nicht
zuletzt wurde das Stadtbild durch den Community
Garden verschönert. Am Mittleren Landweg ist diese

Form des Community Garden anstelle der Ansiedlung
von Kleingärten sinnvoll, die nur einem geringen Teil
der Bevölkerung zugänglich sein würden. Ein Teil der
Kleingärten kann aber auch in der herkömmlichen
Form beibehalten werden, da beide Konzepte in unmit-
telbarer Nachbarschaft keine Nutzungskonflikte mit
sich bringen.

Schaffung von Kleingartenflächen

Für die Verlagerung von Kleingartenflächen sowie für
neue Kleingartenpächter sollen in etwa 1 200 neue
Kleingärten geschaffen werden. Dazu bieten sich die
Flächen östlich von Mümmelmannsberg an, die derzeit
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landwirtschaftlich genutzt werden. Hier könnte ein
Großteil der Kleingärtner der Billhuder Insel und der
Horner Marsch einen Alternativstandort finden. Dieser
ist zudem durch die U-Bahnhaltestelle Mümmel-
mannsberg gut durch den ÖPNV erreichbar. Südlich
der A25 ist kürzlich eine Lärmschutzwand geschaffen
worden, welche die größtenteils landwirtschaftlich
genutzten Flächen vor Lärmimmissionen schützen soll.
Durch Anlage eines Erschließungswegs könnten wei-
tere Kleingartenflächen geschaffen werden. Zudem
könnte der Erschließungsweg gleichzeitig Bestandteil
einer Triathlon-Trainingsstrecke sein (siehe Abbildung
37, Seite 105). Diese Kleingärten würden sich be -
sonders durch die Einbindung in eine ländliche Idylle
auszeichnen. Westlich der Siedlung Bergedorf-West
könnte das bestehende Kleingartenareal südwestlich
der neu geplanten Wohngebiete erweitert werden. Hier
könnten auch Bewohner der nahe gelegenen verdich-
teten Wohngebiete die Möglichkeit auf eine Klein -
gartenparzelle erhalten.

Triathlonstrecke entlang der Dove-Elbe
südlich des Eichbaumsees

Der Eichbaumsee und die Vier- und Marschlande wür-
den sich hervorragend eignen, um ein Landesleis-
tungszentrum für die olympische Disziplin Triathlon
zu etablieren. Anhand einer Grafik hat die Handels-
kammer aufgezeigt, wie die Sportstrecken Schwimmen
(1,5 km), Radfahren (40 km) und Laufen (10 km) mit
wenig Aufwand hervorragend in bestehende Struktu-
ren integriert werden könnten. Da das Landesleis-
tungszentrum Rudern bereits am Ufer der Ruderregat-
tastrecke an der Dove-Elbe vorhanden ist, könnte
durch eine bauliche Erweiterung das Leistungszentrum
Triathlon in bestehende Gebäude integriert werden.
Am Ostufer des Eichbaumsees könnte eine Trainings-
wechselzone eingerichtet werden, die abschließbare
Kleiderboxen und Fahrradständer mit Zahlencode bie-
tet. Ferner könnte eine Videoüberwachung für Sicher-
heit der teuren Sportgeräte sorgen. Die einfache Länge

Abbildung 36



105

Leben und Arbeiten entlang der Bille-Achse  © Handelskammer Hamburg 2015

des Eichbaumsees beträgt 900 Meter, so könnte ein
abgesperrter Bereich von 1 500 Metern Schwimmstre-
cke mit nur einer Wende ohne Probleme geschaffen
werden. Der Radfahrkurs könnte entlang des Moor-
fleeter Deichs, des Hauptdeichs bis zum Kirchwerder
Landweg führen und anschließend über den Allermö-
her Deich zum Startpunkt zurückzukehren. Um die
Strecke von 40 Kilometern zu erreichen, müsste noch
eine Schleife über den Vorderdeich/Allermöher Deich
gefahren werden. Der Rundkurs für die Laufstrecke
würde von der Trainingswechselzone an einem neu
geschaffenen Weg an der Autobahn entlang führen bis
zur Billwerder Insel und über den Moorfleeter Deich
zurück. Die Trainingsbedingungen würden damit fast
Wettkampfbedingungen entsprechen.

Abbildung 37
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Eine langfristig erfolgreiche Entwicklung der weitläu-
figen Bille-Achse mit ihren heterogenen Siedlungs-
strukturen und Nutzungsarten durch Wohnen und
Gewerbe bedarf einer langfristigen Handlungsstrate-
gie. Der von unserer Handelskammer mit diesem Papier
vorgelegte Masterplan zeigt die Entwicklungspoten-
ziale der Bille-Achse. Er zeigt dabei auf, wie die Flä-
chenkonkurrenz der Wachstumsdimensionen Wert-
schöpfung, Bevölkerung und Lebensqualität zu einer
möglichst viele Synergien schaffenden Entwicklung
geführt werden kann.

Grundlage für die tatsächliche Entwicklung muss nun
ein von der Hamburgischen Bürgerschaft beschlosse-
ner eigener Masterplan der Freien und Hansestadt
Hamburg sein, der den Zielkorridor der langfristig
geplanten Maßnahmen beschreibt und festlegt. Wich-
tig ist, dass dieser die Ziele und Strukturen für die
jeweiligen Teilräume darstellt. Die konkrete Ausgestal-
tung vor Ort muss dann anschließend stärker in die
Verantwortung der Lokalpolitik und Verwaltung gelegt
werden, das heißt in die Bezirke Hamburg-Mitte und
Bergedorf.

Eine bedeutende Rolle muss der Masterplan bei der
Zuordnung der Flächenansprüche der drei Wachs-
tumsdimensionen leisten. Diese stehen untereinander
im Wettbewerb um rare Baugrundstücke. Deutlich wird
dies insbesondere in der Nutzungskonkurrenz von
Wohnen und Gewerbe. So sind die Bodenwerte bei
einer Wohnnutzung deutlich höher als bei einer
gewerblich-industriellen Nutzung. Bei einem fehlen-
den Willen der Freien und Hansestadt Hamburg, die
bestehenden Nutzungen über entsprechendes Bau-
recht zu schützen, wird unweigerlich eine sukzessive
Verdrängung in Gang gesetzt.

Der von unserer Handelskammer vorgelegte Plan zeigt
auf, wie die im Rahmen einer konsequenten Wachs-
tumsstrategie Hamburgs erwarteten Flächenansprüche
so befriedigt werden können, dass alle drei Dimensio-

nen in einem anforderungsgerechten Gleichgewicht
entwickelt werden können. Dies ist möglich, da die
Bille-Achse über ein entsprechendes großes Entwick-
lungspotenzial verfügt. Dabei schafft gerade die Aus-
weisung neuer Siedlungsflächen Spielräume für die
Entwicklung bestehender Quartiere, die den Nutzungs-
anforderungen dem Hamburg des 21. Jahrhunderts
nicht mehr gerecht werden. Bei der Weiterentwicklung
bestehender Quartiere muss aber mit besonderer Sorg-
falt und Sensibilität vorgegangen werden, wenn am
Ende nicht der Verlust von Arbeitsstätten oder Lebens-
qualität stehen soll. Daher muss der Masterplan für die
Bille-Achse folgende Prämissen als verbindliche Vor-
gabe für seine Umsetzung formulieren:

• Die mittel- und langfristige Siedlungsentwicklung
muss unter einer langfristig verlässlichen Vorgabe
zu den insgesamt zu entwickelnden Flächen erfol-
gen. Diese muss von der Hamburgischen Bür -
gerschaft im Schulterschluss der dort vertretenen
Parteien verabschiedet werden, um über mehrere
Legislaturperioden Geltung zu erlangen.

• Der Flächennutzungsplan von 1997 muss in dem
Bereich der Bille-Achse so geändert werden, dass er
die in diesem Standpunktepapier aufgezeigten Ent-
wicklungsperspektiven darstellt.

• Ein Masterplan als informelles, aber für die Verwal-
tung und Bezirkspolitik verbindliches Planungsin-
strument muss die Darstellungen deutlich konkre-
tisieren, die Zielsetzungen für die Entwicklung der
Bille-Achse formulieren und die begleitenden Maß-
nahmen beschreiben. Er bildet auch maßstäblich
gesehen eine Brücke zwischen den Darstellungen
des Flächennutzungsplans (1:20 000) und den Fest-
setzungen des jeweiligen Bebauungsplans (1:1 000).

• Während mit dem politischen Beschluss über den
Masterplan durch die Hamburgische Bürgerschaft
über das „Ob“ der Entwicklung entschieden wird,

5 Handlungsstrategie für eine erfolgreiche Entwicklung der Bille-Achse



108

Leben und Arbeiten entlang der Bille-Achse  © Handelskammer Hamburg 2015

muss das „Wie“, also die konkrete Umsetzung der
Planungsziele in den Quartieren vor Ort, durch die
Lokalpolitik (Bezirksversammlung und bezirkliche
Ausschüsse) erörtert und entschieden werden. 

• Die Ziele des Masterplans und die daraus folgenden
Teilziele für die Quartiere müssen Gegenstand eines
breiten Beteiligungsverfahrens sein. Wichtig ist es,
die Anforderungen der Bürger und Unternehmen
vor Ort möglichst weitgehend in die Planungen ein-
fließen zu lassen. Den parlamentarischen Gremien
obliegt es, im weiteren Prozess über die anforde-
rungsgerechte Berücksichtigung der gesamtstädti-
schen Interessen zu befinden.

• Für die Umsetzung der beschlossenen Maßnahmen
vor Ort muss möglichst der Schulterschluss auf
lokaler Ebene gesucht werden. Unter dem Motto
„Betroffene zu Beteiligten machen“ sollte jede
Chance genutzt werden, die Unternehmen und
 Bürger vor Ort aktiver Teil der Entwicklung werden
zu lassen.

• Zur Umsetzung des Masterplans werden Maßnah-
men ausgearbeitet, die eine sukzessive Entwicklung
seiner Teilräume ermöglichen, um die vorhandenen
Nutzungen entweder in die neuen Strukturen zu
integrieren oder eine sozial- beziehungsweise unter-
nehmensverträgliche Verlagerung zu ermöglichen.

• Notwendige Verlagerungen sind in Abstimmung mit
den Betroffenen durchzuführen und entsprechend
ausgleichs- und entschädigungspflichtig. Betroffene
Bürger und Unternehmen sind so zu behandeln,
dass sie trotz ihrer Einschränkungen zum Wohle der
Allgemeinheit am Ende von der Entwicklung erheb-
lich profitieren.

• Um den Strukturwandel in den bestehenden Quar-
tieren zu ermöglichen und gleichzeitig zusätzlichen
Raum für ein wachsendes Hamburg zu bieten, müs-
sen die Siedlungschancen für neue Flächen, die der
Masterplan unserer Handelskammer aufzeigt, inte-
grierter Bestandteil der Planungen werden.

• Die Entwicklung ist über einen Zeitraum von etwa
20 Jahren anzusetzen. Ein solcher Entwicklungszeit-
raum ist notwendig, um Umsetzungsverfahren zu
ermöglichen, die persönliche Härten von Bürgern
und Unternehmern abfedern können. Um dennoch
die Planungsziele auch unter dem Gesichtspunkt der
Investitionssicherheit zu erreichen, muss der Mas-
terplan verbindliche Meilensteine der Entwicklung
festlegen, die im Rahmen der Gremien- und Betei-
ligungsverfahren zu ermitteln sind.

• Die Steuerung des Verfahrens sollte nach dem Vor-
bild der HafenCity Hamburg GmbH eine Flächenent-
wicklungsgesellschaft übernehmen. Um das Know-
how privater Entwicklungsträger besser zu nutzen,
sollte diese als Public-private-Partnership aufge-
stellt werden. Für die Gestaltung der Entwicklungen
vor Ort sind verstärkt private Unternehmungen ein-
zubinden.

• Um die Bille-Achse insbesondere für Familien, die
gartenbezogenes Wohnen suchen, attraktiv zu
machen, sollte ein Marketingkonzept entwickelt
werden, das die Stärken dieses Teils von Hamburg –
natur- und zentrumsnahes Wohnen verbunden mit
einer hohen Lebensqualität – gezielt mit Blick auf
die Zielgruppe der jungen Familien bewirbt. Die
Bille-Achse muss als attraktiver Wachstumsraum
wahrgenommen werden – sowohl regional als auch
überregional. Für die Markenbausteine der Hamburg
Marketing GmbH „Lebenswerte Metropole“ und
„Wachstum und Umwelt“ kann die Bille-Achse einen
tragenden Beitrag leisten.
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6 Entwicklungsphasen



Abbildung 38: Zeitstrahl Entwicklung Bille-Achse
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Im Standortwettbewerb der Metropolen Europas um
leistungsstrake Menschen, attraktive Unternehmen
und internationale Aufmerksamkeit müssen Städte
und Regionen einen nachhaltigen Entwicklungspro-
zess initiieren, wenn sie sich fit für die Zukunft machen
wollen. Hierbei ist insbesondere für ein ausreichendes
Flächenangebot in allen Segmenten der Nachfrage
nach Wohn- und Gewerbeflächen Sorge zu tragen.

Eine entscheidende Rolle für eine wachstumsorien-
tierte Stadtentwicklungspolitik kann der Hamburger
Osten spielen. Für die Entwicklung dieses lange von der
Stadtentwicklung vernachlässigten Stadtbereichs hat
die Freie und Hansestadt Hamburg im Juli 2014 das
Entwicklungskonzept „Stromaufwärts an Elbe und Bille
– Wohnen und urbane Produktion in HamburgOst“
vorgelegt. Das Konzept sieht vor, zusätzliche Wohnun-
gen zu schaffen und das Gewerbe- und Industriegebiet
Billbrook zu stärken.

Die Hamburger Wirtschaft begrüßt diese Initialzün-
dung für die Entwicklung eines bedeutenden Teilbe-
reichs des Hamburger Ostens sehr. Allerdings setzt das
Konzept fast ausschließlich auf die Aufwertung und
Verdichtung bereits genutzter Siedlungsbereiche. Nicht
betrachtet werden die für Hamburgs Wachstum eben-
falls unverzichtbaren Segmente des Eigenheimbaus
und zusätzlicher Industrie- und Gewerbeflächen.
Große Potenziale im Hinblick auf die Bereitstellung der
nötigen Flächen für das Wachstum von Beschäftigung
und Bevölkerung im Einklang mit einer Steigerung der
Lebensqualität im Hamburger Osten lässt das städti-
sche Entwicklungskonzept zudem unberücksichtigt.

Daher legt unsere Handelskammer mit dem vorliegen-
den Standpunktepapier einen Masterplan für das Wachs -
tum von Wertschöpfung, Bevölkerung und Lebensqua-
lität auf der Bille-Achse – dem weitläufigen Stadtraum
im Hamburger Osten zwischen der City und Bergedorf
– vor, der das städtische Entwicklungskonzept „Strom-
aufwärts an Elbe und Bille“ deutlich erweitert.

Der mit diesem Standpunktepapier vorgelegt Master-
plan zeigt auf Basis eines breiten Diskussionsprozesses
auf, wie die in einer wachsenden Stadt um Flächen
konkurrierenden maßgeblichen Dimensionen Wert-
schöpfung, Bevölkerung und Lebensqualität so opti-
miert werden können, dass ihnen gleichzeitig und in
ausgewogener Weise gerecht wird. Auf der Bille-Achse
können ausreichend Flächen für Wohnen und Gewerbe
bereitgestellt werden, ohne Hamburgs grünes Bild zu
gefährden; vielmehr kann gleichzeitig die Lebensqua-
lität unserer Stadt weiter erhöht werden. Die gezielte
Entwicklung der zentral gelegenen, verkehrlich bereits
heute gut erschlossenen Flächen auf der Bille-Achse
kann einen Beitrag dazu leisten, eine gezielte Binnen-
entwicklung innerhalb der Hamburger Stadtgrenzen
zu fördern und so die Abwanderung von Menschen
und Unternehmen in den suburbanen Raum und die
damit verbundene Zersiedlung und den erhöhten Flä-
chenverbrauch wirksam zu begrenzen. Daher gilt es,
unter der Prämisse zu planen, sowohl die vorhandenen
Siedlungspotenziale auszuschöpfen, als auch in weni-
ger verdichteten Bereichen einen Bezug zur ursprüng-
lichen Kulturlandschaft aufrechtzuerhalten und einen
hohen Grünflächenanteil zu sichern.

Um die Bille-Achse mit Priorität als Stadterweiterungs-
gebiet für nachhaltiges Wachstum zu positionieren,
sieht der Masterplan im Handlungsfeld Wertschöpfung
vor, dem Mangel an Gewerbe- und Industrieflächen
durch Schaffung von 162 Hektar neuer Industrie- und
Gewerbeflächen entgegenzuwirken. Darüber hinaus
müssen die vorhandenen Industrie- und Gewerbe-
standorte nachhaltig gesichert werden.

Im Handlungsfeld Bevölkerung sieht der Masterplan
vor, 11 200 Wohnungen für etwa 20 000 Menschen
insbesondere in gartenbezogenen Eigenheimen (Ein-
zel-, Doppel- und Reihenhäuser) für Familien zu schaf-
fen, auch um perspektivisch eine ausgewogenere Sozi-
alstruktur zu realisieren.

7 Zusammenfassung
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Für die vier größten Siedlungspotenziale wurden
exemplarische städtebauliche Entwicklungskonzepte
erarbeitet.

Die Vorschläge des Masterplans im Handlungsfeld
Lebensqualität setzen direkt auf die bereits vorhande-
nen Strukturen der Bille-Achse in dieser Wachstums-
dimension auf. Insbesondere durch neue Angebote in
den Bereichen Tourismus und Sport, den Erhalt von
Freiraumbezügen und neue Quartiere mit hohem
Grünanteil soll die Lebensqualität der Bille-Achse
gestärkt werden.

Der Masterplan ist auf eine schrittweise Umsetzung
innerhalb eines Zeitraums von 25 Jahren ausgerichtet
und so angelegt, dass eine flexible Anpassung auf neue
Anforderungen während seiner Umsetzungsphase
möglich ist.

Für die erfolgreiche Umsetzung der Entwicklung ist
eine langfristige Handlungsstrategie nötig. Dafür ist
ein von der Hamburgischen Bürgerschaft beschlosse-
ner eigener Masterplan nötig, der den Zielkorridor der
langfristig geplanten Maßnahmen beschreibt und fest-
legt. Die konkrete Ausgestaltung vor Ort muss
anschließend stärker in die Verantwortung der Lokal-
politik und Verwaltung gelegt werden, das heißt in die
Bezirke Hamburg-Mitte und Bergedorf. Dabei sind Bür-
ger und Unternehmen vor Ort intensiv und frühzeitig
in die konkrete Umsetzung einzubeziehen.

Forderungen der Wirtschaft
auf einen Blick

I. Wertschöpfung

• 2,4 Prozent der Flächen – insgesamt 162 Hektar –
auf der Bille-Achse mit sehr guter Anbindung an die
überregionale Verkehrsinfrastruktur sind unter-
beziehungsweise fehlgenutzt und sollten in Indus-
trie- und Gewerbeflächen umgewandelt werden.

• Beiderseits der Autobahn 1 sollten insgesamt 114
Hektar Gewerbeflächen geschaffen werden. Dabei
sollten Grundstücke mit einer Größe von über fünf
Hektar für Logistikunternehmen und das produzie-
rende Gewerbe besonders berücksichtigt werden.

• Die Kleingärten der Billerhuder Insel und der Horner
Marsch sollten mithilfe eines Verlagerungskonzepts
schrittweise an die Fläche östlich von Mümmel-
mannsberg verlagert werden, sodass die Billerhuder
Insel und die Horner Marsch als zentral gelegenes
Gewerbe- und Wohngebiet umgewidmet werden
können.

• Im Bereich der sogenannten Moorfleeter Wanne
sollten zehn Hektar neue Gewerbeflächen geschaf-
fen werden.

• Für die Gebiete, in denen bisher noch alte Baustu-
fenpläne gelten, müssen Bebauungspläne nach der
aktuellen Baunutzungsverordnung aufgestellt wer-
den, um einer renditegesteuerten Zweckentfrem-
dung der Gewerbeflächen wirksam zu begegnen.

• Die innenstadtnah gelegenen Industrie- und Ge -
werbegebiete in Hamm-Süd und Rothenburgsort
müssen für eine gewerblich-industrielle Nutzung
gesichert werden. Dazu muss auf eine Durch -
mischung dieser Industrie- und Gewerbegebiete mit
Wohnnutzungen verzichtet werden. Durch die in -
nerstädtische Lage sind diese Bereiche für wert-
schöpfungsintensives, technologieorientiertes Ge -
werbe besonders geeignet. Als Ankerinstitution für
diese Technologieunternehmen sollte – vorzugs-
weise auf dem Huckepackbahnhof Rothenburgsort
– ein Fraunhofer-Institut für grüne Technologien
etabliert werden.

• Bergedorf sollte aufbauend auf vorhandene Insti -
tutionen wie den Wind-Campus der Hochschule
für Angewandte Wissenschaften als Inkubator für
Unternehmen aus der Windenergiebranche und die
vorhandene Konzentration von Unternehmen aus
dem Bereich erneuerbare Energien zum „Energie-



115

Leben und Arbeiten entlang der Bille-Achse  © Handelskammer Hamburg 2015

Bezirk“ ausgebaut werden. Südlich des Brookdeichs
in Bergedorf sollte dazu ein Technologiepark
geschaffen werden.

• Der Knoten Billhorner Röhrendamm/Billhorner
 Brückenstraße sollte auf das unter verkehrlichen
Gesichtspunkten erforderliche Maß zurückgebaut
werden, um eine städtebaulich ansprechende Ein-
gangssituation für Rothenburgsort zu schaffen.

• Die Straßenräume im Industriegebiet Billbrook soll-
ten unter funktionalen Gesichtspunkten umgestal-
tet werden. Hierfür sollte die Einrichtung von Busi-
ness Improvement Parks geprüft werden. Der Ver-
kehrsknotenpunkt Bergedorf Zentrum sollte so
gestaltet werden, dass eine Wegeleitung auch
zusätzliche Verkehre bedenkenlos aufnehmen kann.

II. Bevölkerung

• Auf den bisher landwirtschaftlich genutzten Flächen
nördlich der S-Bahnlinie sollten in mehreren
 Gartendörfern Wohnbauflächen mit Schwerpunkt
Wohneigentum mit Gartennutzung entwickelt wer-
den. Insgesamt können hier 90 Hektar Wohnbau -
flächen mit 2 800 Wohneinheiten für etwa 4 700
Bewohner entwickelt werden. Hiermit verhindert
Hamburg die Umlandwanderung zahlreicher Fami-
lien und gleichzeitig kann die seit Langem ausge-
baute Infrastruktur optimal ausgelastet werden,
ohne dass neue kostenintensive Infrastruktur bereit-
gestellt werden muss.

• Nördlich der bestehenden Wohnbebauung am Mitt-
leren Landweg sollte ein Wohngebiet für Einfa -
milien-, Doppel- und Reihenhäuser geschaffen
 werden. Hier können auf 39 Hektar 1 075 Wohnein-
heiten für gut 1 800 Bewohner entstehen.

• Im nördlichen Bereich der Billerhuder Insel und der
Horner Marsch sollten nach der sozial verträglichen,
langfristig angelegten Verlagerung der heute hier
vorhandenen Kleingärten 37 Hektar Wohnbauflä-

chen für 13 200 Einwohner in 7 300 Wohneinheiten
geschaffen werden.

• Am Elbpark in Rothenburgsort sollten Wohnge-
bäude mit Wasserbezug entwickelt werden.

• Die Nachverdichtungspotenziale auf der Bille-Achse
sollten konsequent für zusätzlichen Wohnungsbau
ausgeschöpft werden.

• Zur verkehrlichen Integration der Bille-Achse sollte
eine S-Bahnverbindung zwischen den Haltestellen
Wandsbeker Chaussee und Rothenburgsort entlang
der bestehenden Güterumgehungsbahn geschaffen
werden mit einem neuen Haltepunkt im vorgeschla-
genen Wohngebiet in der Horner Marsch. Zusätzlich
sollte die U2 von Mümmelmannsberg bis nach
 Bergedorf verlängert werden. An den S-Bahnstatio-
nen Allermöhe, Bergedorf, Billwerder-Moorfleet und
Tiefstack sollten Park-and-Ride-Anlagen errichtet
oder ausgebaut werden.

III. Lebensqualität

• Mit der Entwicklung der verkehrlich optimal er -
schlossenen Schlickdeponie Feldhofe sollte ein zu -
kunftsweisender Impuls der Planer gesetzt werden.
Hierauf könnte eine Kajak- und Raftinganlage für
die Olympischen Spiele 2024 gebaut werden, sodass
diese zentral gelegenen Flächen langfristig einem
doppeltem Nutzen zugeführt werden. Ebenfalls
denkbar ist die Errichtung einer ganzjährig nutzba-
ren Open-Air-Skianlage mit einem Kunstbelag.

• Die Fahrrinne zum Holzhafen sollte weiterhin erhal-
ten werden, sodass der hier ansässige stadtnahe
Jachthafen perspektivisch zu einem Wassersport-
zentrum entwickelt werden kann. Hierfür sind die
bestehenden Flächen am Holzhafen zu arrondieren.

• Der Standort der Golf Lounge in Rothenburgsort
muss langfristig als idealer Image- und Impulsgeber
gesichert werden.
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• An Dove-Elbe und Eichbaumsee sollte eine Triath-
lonstrecke errichtet werden und ein Landesleis-
tungszentrum etabliert werden.

• Für die Verlagerung von Kleingärten der Billerhuder
Insel und die Neuschaffung von Kleingartenflächen
östlich von Mümmelmannsberg und südlich der
Autobahn 25 ist ein sozial verträgliches, langfristig
ausgerichtetes Konzept zu erarbeiten, das persönli-
che Härten vermeidet.

• Östlich des Mittleren Landwegs sollte ein Commu-
nity Garden als öffentliche Grünverbindung zur
Boberger Düne angelegt werden.

• Die Kultur- und Freizeitangebote auf der Bille-Achse
sind als überörtliche Attraktionen zu vermarkten.





Weitere Informationen und die Broschüre zum Download finden Sie im Internet.


